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682 DIE BERNER WOCHE Nr. 43

Dann — battît toolle er fid) ben Dext- bes Snferats
3ti Saufe bodj lieber — lieber nocbmal überlegen, ftotterte
ber 23ertoirrte imb ging.

©in 3irttfhilb, bas an feinem Saus angebracht werben
Tollte, gebachte ©uft bei bem SUempnermeifter 3u taufen.
Darauf liefe er bann non einem fötaler harnen unb 23eruf

pinfein. Das 3intfcfeilb toar bauerbaft unb roirtfam. Safere«

lang rief es bett 23orübergefeenben 31t: 2Iuguft SKicfeeelfett,

ber befannte tücfetige Scfeufemacfeermeifter, ber ganj Deutfdp
lanb unb fealb Oefterreicfe burhwanbert feat, feat fein ©e=

fcfeäft roiebcr eröffnet.
2lbcr ©uft tonnte bas SWetall für bas girmenfcfeilb an

feinem Saufe nicht bc3afelen.

2llfo ein Sol3täfeIcfeen taufen!
Dorfe- aucfe für ben Difcfeler reiefete ©ufts ©elb niefet.

SBieoiel toeniger bemnaefe für ben fötaler!
23etanntmacfeen? ütiefet nötig! entfefeieb fcfeliefelicfe ©uft.

©r feabe es bereits jebem, ben er auf ber Strafee getroffen
hätte, gefagt, bafe er «lieber fefeuftere. Sornas fpreefee fiefe

in einem Sfteft toie bem iferen fchnell feerum.

hifehfeen fcfeiittelte ben Stopf.
So fafe benn ©uft — angetan mit ber grünen Schuftet«

fcfeiir3e, bie Sentbsärmel bis über bie ©Ilenbogen aufge«

trempelt — «lieber auf feinem alten Schufterfeüter oor ber

licfetfamntelnben Scfeuftertugel unb roartete auf 5tunbfcfeaft.

SBartete, nod) tiefer 3ufammengetauert als einftmals, in
feinem Saufe att ber Sofeen .Strafee.

(gortfefeung folgt.)

Kudolf von Tavel f.
Von Ernst Oser.

Dein liebes Sern, toie toar es bir oertraut!
©eift, Sers unb Sinn, bu liefeeft fie umfaffett
füll' bas, toas bie hergangenfeeit erfefeaut
23otit Serrenfeaus bis in bie Sßintelgäffen.

Unb beine emf'ge gebet fd)tieb unb feferieb,

Sob bas ©ntfd)wunb'nc in bie SBelt oon beute.
Stein altes 23ilb, bas bir oerborgen blieb
Des 33ürgertums, bes Däferns fleiner fieute.

Dtufe, fieib ttitb Duft in buntgemifdjter heil)',
Dorfe ftarf gefügt 3« bes ©efdjefeens Rette
So fefeufeft bu getreu ifer konterfei,
Dein 23ern in bir, an beiner SEBiege Stätte.

Du Iegteft auf ben Difd) uns 23ucfe um 23tiefe.

Das fie fett toarb uns innerftes ©rieben,
Unb beitte fölenfefeen tauten 31t 23efucfe,

2IIs hätte 2lltes neu fid) erft begeben.

3ft's toirtlid) toafer? oefet roo bes Serbftes fPracfet
2lufleud)tet in ben Dag, ben golbumfäumten,
©itigft oon ber Seile bu in bunlle hadjt,
2tls beinen ©eift ©ebanten nod) burhfhäumten —
Dein Schöpfet rief bid) feeim 3U feinem Sicht,
Das bir bie 2Beifee gab, bas bid) erfüllte.
Stun fdfeauft bu toofel bes Serrgotts 2Ingefid)t,
Das beiner Seele fid) fo milb enthüllte.

Dein 23ern, bein 93oIf, fie benten heute bei«,
Sie wollen bir aus tiefftem Setzen bauten.
Dein Sßert toirb Droft in ihrer Drauer fein
Unb mit lebenb'getu ©rün bein 23ilb umranten!

Rudolf von Tavel *j\
Stubolf oon Daoel lebt niefet mefer unter uns. 21m

18. Ottober lefetfein oerfefeieb er im ©ifenbafen3ug auf ber
Seimreife 00m 2BaabtIanb feer an einem Ser3fd)Iag.

2Bie ein 23Iife aus feeiterm Simmel fcfelug bie Drauer«
botfefeaft in 23ern ein. Sein Sinfcfeeib ift ein 23erluft für
Daufenbe. 2Bie manefees alte Shütterhen, an ben fiefenftufel
gefeffelt, freute fiefe fcfeon auf bie feer3erguidenbe fiettüre
bes neuen oon Daoelfifeen 2Beifenahtsbucfees! hun ift es

burefe ben Dob bes Dichters um feine Soffnung betrogen.
Unb an toie manchem gamilientifcfee toirb man Siefen ÏBinter
fein 23ud) oermiffen!

©etoife, mir 23erner feaben unferen berebteften unb er«

finbungsreihften Dihter oerloren. Unoermutet rafh traf
uns biefer SJerluft. höh eben fafe ifen ber Schreiber biefer
3eilen rn lebhaftem ©efpräcfe mit 3toei gacfetollegen, toofel
aus einer Sifeung in Shriftfteller=2tngelegenfeeiten 3urüd«
teferenb, rüftig unb in aufrechter Saltung ben hluriftalten
feinauffefereiten, unb er freute fih an bettt ©ebanten, bafe
ber Dihter fih nun heimbegeben toerbe an feinen Schreib«
tifh, um an feinem neuen 23uhe, auf bas fo oiele ©etreue
feiner fiefergemeinbe mit Spannung warteten, roeiter 3U

fdjreiben. Das mag nun niefet mefer fertig getoorben fein.
Die Scfereibftube broben im weitausfefeauenben Sdjofefealbe
Dihterfeaus ift leer unb oerlaffen. Der ftrafelenbe Serbft«
tag mit bem bunten £aub feiner hartbäume unb bie fhöne
«leite ©ernerlanbfcfeaft mit iferen grünen Sügeln unb toeifeen
23ergen fhauen fragenb ins leere 3immer feinein: 2ßo ift
uttfer greunb unb UReifter feingegangen? Unb toäferenb bie

Sanbfhaft trauert, feebt bie Stabt oon iferen Dürmen ein
lautes Riagen an: Sie begraben unfern treueften 23ürger,
unferen liebften Sofen!

f Rudolf von Tavel (1866—1934).

3n ber Dat, er feing an feiner haterftabt toie an
einer Shutter. 2Bie ein Rinb an feiner Shutter alles liebt,
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Dann ^ dann wolle er sich den Text des Inserats
zu Hause doch lieber — lieber nochmal überlegen, stotterte
der Verwirrte und ging.

Ein Zinkschild, das an seinem Haus angebracht werden

sollte, gedachte Eust bei dem Klempnermeister zu kaufen.

Darauf ließ er dann von einem Maler Namen und Beruf
pinseln. Das Zinkschild war dauerhaft und wirksam. Jahre-
lang rief es den Vorübergehenden zu: August Micheelsen,
der bekannte tüchtige Schuhmachermeister, der ganz Deutsch-

land und halb Oesterreich durchwandert hat, hat sein Ee-
schüft wieder eröffnet.

Aber Gust konnte das Metall für das Firmenschild au

seinem Hause nicht bezahlen.
Also ein Holztäfelchen kaufen!
Doch auch für den Tischler reichte Gusts Geld nicht.

Wieviel weniger demnach für den Maler!
Bekanntmachen? Nicht nötig! entschied schließlich Gust.

Er habe es bereits jedem, den er auf der Straße getroffen
hätte, gesagt, daß er wieder schustere. Sowas spreche sich

in einem Nest wie dem ihren schnell herum.
Rikelchen schüttelte den Kopf.
So saß denn Gust — angetan mit der grünen Schuster-

schürze, die Hemdsärmel bis über die Ellenbogen aufge-
krempelt — wieder auf seinem alten Schusterhüker vor der

lichtsammelnden Schusterkugel und wartete auf Kundschaft.
Wartete, noch tiefer zusammengekauert als einstmals, in
seinem Hause an der Hohen.Straße.

(Fortsetzung folgt.)

RuâoIL von lavel
Von Ernst Oser.

Dein liebes Bern, wie war es dir vertraut!
Geist, Herz und Sinn, du ließest sie umfassen
All' das, was die Vergangenheit erschaut
Vom Herrenhaus bis in die Winkelgassen.

Und deine ems'ge Feder schrieb und schrieb,
Hob das Entschwundene in die Welt von heute.
Kein altes Bild, das dir verborgen blieb
Des Bürgertums, des Daseins kleiner Leute.

Trutz, Leid und Lust in buntgemischter Reih',
Doch stark gefügt zu des Geschehens Kette
So schufest du getreu ihr Konterfei,
Dein Bern in dir, an deiner Wiege Stätte.

Du legtest auf den Tisch uns Buch um Buch.
Das Lesen ward uns innerstes Erleben,
Und deine Menschen kamen zu Besuch,
AIs hätte Altes neu sich erst begeben.

Ist's wirklich wahr? Jetzt wo des Herbstes Pracht
Aufleuchtet in den Tag, den goldumsäumten,
Gingst von der Helle du in dunkle Nacht,
Ms deinen Geist Gedanken noch durchschäumten —
Dein Schöpfer rief dich heim zu seinem Licht,
Das dir die Weihe gab, das dich erfüllte.
Nun schaust du wohl des Herrgotts Angesicht,
Das deiner Seele sich so mild enthüllte.

Dein Bern, dein Volk, sie denken heute dein,
Sie wollen dir aus tiefstem Herzen danken.
Dein Werk wird Trost in ihrer Trauer sein
Und mit lebend'gem Grün dein Bild umranken!

lìuàolL von lavel
Rudolf von Tavel lebt nicht mehr unter uns. Am

13. Oktober letzthin verschied er im Eisenbahnzug auf der
Heimreise vom Waadtland her an einem Herzschlag.

Wie ein Blitz aus heiterm Himmel schlug die Trauer-
botschaft in Bern ein. Sein Hinscheid ist ein Verlust für
Tausende. Wie manches alte Mütterchen, an den Lehnstuhl
gefesselt, freute sich schon auf die herzerquickende Lektüre
des neuen von Tavelschen Weihnachtsbuches! Nun ist es

durch den Tod des Dichters um seine Hoffnung betrogen.
Und an wie manchem Familientische wird man diesen Winter
sein Buch vermissen!

Gewiß, wir Berner haben unseren beredtesten und er-
findungsreichsten Dichter verloren. Unvermutet rasch traf
uns dieser Verlust. Noch eben sah ihn der Schreiber dieser
Zeilen in lebhaften, Gespräch mit zwei Fachkollegen, wohl
aus einer Sitzung in Schriftsteller-Angelegenheiten zurück-
kehrend, rüstig und in aufrechter Haltung den Muristalten
hinaufschreiten, und er freute sich an den, Gedanken, daß
der Dichter sich nun heimbegeben werde an seinen Schreib-
tisch, um an seinem neuen Buche, auf das so viele Getreue
seiner Lesergemeinde mit Spannung warteten, weiter zu
schreiben. Das mag nun nicht mehr fertig geworden sein.
Die Schreibstube droben im weitausschauenden Schoßhalde
Dichterhaus ist leer und verlassen. Der strahlende Herbst-
tag mit dem bunten Laub seiner Parkbäume und die schöne

weite Bernerlandschaft mit ihren grünen Hügeln und weißen
Bergen schauen fragend ins leere Zimmer hinein: Wo ist
unser Freund und Meister hingegangen? Und während die

Landschaft trauert, hebt die Stadt von ihren Türmen ein
lautes Klagen an: Sie begraben unsern treuesten Bürger,
unseren liebsten Sohn!

1 kuäolk von Vsvsl (1866-1YZ4).

In der Tat, er hing an seiner Vaterstadt wie an
einer Mutter. Wie ein Kind an seiner Mütter alles liebt,


	Rudolf von Tavel

